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ca. 3800 Schülerinnen und Schüler (7. und 9. Jahrgangsstufe) 

an 27 weiterführenden Schulen 

in Gelsenkirchen, Herten und Marl
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Schulbasierte Dunkelstudie 2024 
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► Zwischenbericht:

Entwicklung der Prävalenz 

von Gewalt- und Eigentumsdelikten
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12-Monats-Prävalenzen

Wie viel Prozent der befragten Jugendlichen geben an, in den letzten 

12 Monaten eines oder mehrere der folgenden Delikte begannen zu 

haben:

► Eigentumsdelikte: Graffiti, Sachbeschädigung, Hehlerei, 

Ladendiebstahl, Fahrzeugdiebstahl, Einbruch, Personendiebstahl

► Gewaltdelikte: leichte Körperverletzung, schwere Körperverletzung, 

Raub, Nötigung 

► Insgesamt: Delikte beider Gruppen



Gestiegene Prävalenzen im 10-Jahres-Vergleich

7. Jahrgang (ohne Gymnasien)
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Gestiegene Prävalenzen im 10-Jahres-Vergleich

9. Jahrgang
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Mehrheit der Jugendlichen berichtet kein Delikt

7. Jahrgang (ohne Gymnasien)
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Mehrheit der Jugendlichen berichtet kein Delikt

9. Jahrgang
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Betrachtung für Jungen und Mädchen
7. Jahrgang (ohne Gymnasien)
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Betrachtung für Jungen und Mädchen
9. Jahrgang
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Übereinstimmung mit Entwicklung im Hellfeld

► Der Anstieg der Jugenddelinquenz ist auch im Dunkelfeld nachweisbar.

► Anstieg insbesondere bei Gewaltdelikten, speziell bei Mädchen der 9. Jahrgangsstufe

Vergleich mit Hellfeld (Sonderauswertung PKS):

Ebenfalls: Anstieg der Gewaltdelikte

Ebenfalls: Jungen mit deutlich höherer Prävalenz als Mädchen

Ebenfalls: Anstieg der Gewaltdelikte stärker bei Mädchen

❌  Eigentumsdelikte im Hellfeld eher rückläufig



Mögliche Ursachen



Mögliche Ursachen: 

Niedrigere Selbstkontrolle

Tendenz zu impulsivem, risikofreudigem und kurzsichtigem Handeln 

erfasst = weniger Selbstkontrolle (mehr Impulsivität)

Grad der Zustimmung zu den folgenden Aussagen (Wikström et al. 2012):

(1) Ich denke nie darüber nach, was in Zukunft mit mir passieren wird.

(2) Ich mache mir normalerweise wenig Gedanken und Mühe, mich auf meine 

Zukunft vorzubereiten.

(3) Ich handle oft spontan, ohne lange nachzudenken.

(4) Mir wird schnell langweilig.

(5) Wenn ich wirklich wütend bin, sollten andere mich lieber in Ruhe lassen.

(6) Ich verliere ziemlich schnell die Beherrschung.

(7) Manchmal gehe ich nur zum Spaß ein Risiko ein.

(8) Manchmal finde ich es aufregend, Dinge zu tun, die gefährlich sein könnten. 

→ Bedeutsam u.a. für Reaktion auf Provokationen oder Versuchungen
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Niedrigere Selbstkontrolle

7. Jahrgang (ohne Gymnasien)

0.00

0.25

0.50

0.75

1.00

1 2 3 4 5

Impulsivität (Index)

H
äu

fi
g
k
ei

ts
d
ic

h
te

Jungen

0.00

0.25

0.50

0.75

1.00

1 2 3 4 5

Impulsivität (Index)

H
äu

fi
g
k
ei

ts
d
ic

h
te

Mädchen

Jahr 2013 2024

► Rückgang ist stärker ausgeprägt bei den Mädchen



Mögliche Ursache/Folge: Psychische Belastungen 

weit verbreitet – besonders unter Mädchen
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Mögliche Ursachen: 

Schwächere moralische Einstellungen

Ausmaß der moralische Ablehnung von Regelverstößen (Wikström et al. 2012) 

→ Wie schlimm fänden es die Befragten, wenn Gleichaltrige das Folgende 

tun würden:

► Mit dem Fahrrad über eine rote Ampel fahren

► Die Hausaufgaben nicht machen

► Ohne Entschuldigung die Schule schwänzen

► Lehrer anlügen, ihnen nicht gehorchen oder frech zu ihnen sein

► Einen anderen Jugendlichen schlagen, der etwas Gemeines sagt

► Einen Stift von einem Mitschüler stehlen

► Aus Spaß eine Straßenlaterne zerstören

► Einen anderen Jugendlichen so stark ärgern, dass er oder sie zu weinen 

beginnt

► Einen Mitschüler so schlagen, dass er oder sie blutet

sowie 9 weitere Delikte
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► Rückgang ist stärker ausgeprägt bei den Mädchen
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Schwächere moralische Einstellungen 
- hinsichtlich welcher Regelverstöße?

Ausmaß der moralische Ablehnung von Regelverstößen (Wikström et al. 2012) 

→ Wie schlimm fänden es die Befragten, wenn Gleichaltrige das 

Folgende tun würden:

► Mit dem Fahrrad über eine rote Ampel fahren

► Die Hausaufgaben nicht machen

► Ohne Entschuldigung die Schule schwänzen

► Lehrer anlügen, ihnen nicht gehorchen oder frech zu ihnen sein

► Einen anderen Jugendlichen schlagen, der etwas Gemeines sagt

► Einen Stift von einem Mitschüler stehlen

► Aus Spaß eine Straßenlaterne zerstören

► Einen anderen Jugendlichen so stark ärgern, dass er oder sie zu weinen 

beginnt

► Einen Mitschüler so schlagen, dass er oder sie blutet

sowie 9 weitere Delikte



Gewalt wird weiterhin als schlimm empfunden.
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Geringere Bindung an schulische Normen
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Verschlechterung des wahrgenommenen 

Umgangs und Respekts im Schulkontext
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Verschlechterung des wahrgenommenen 

Umgangs und Respekts im Schulkontext

9. Jahrgang
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Vielfach herausgeforderte Schulen

► Vermittlung der Inhalte des Lehrplans

► Vermittlung sozio-emotionaler Kompetenzen

► Vermittlung von Netzwerkressourcen

1) Frühwarnsystem bei externalisierenen Verhaltensproblemen

2) Schutzraum vor und Frühwarnsystem bei familiärer Gewalt

→ Mögliche Defizite durch Corona-Pandemie/Grundschulschließungen

► Verwirklichung gleicher Teilhabe

Beispiel: 7. Jahrgangsstufe in unserer Bruttostichprobe

Anteil von SuS mit Zuwanderungsgeschichte:  47% (2013) → 70% (2024)

Anteil von SuS mit sonderpädag. Förderbedarf: 2% (2013) → 10% (2024)

vs. Fachkräftemangel und Unterrichtsausfall



Schulen spielen eine zentrale Rolle für die Normsozialisation (auch 

kompensierend und neben Elternhäusern, Kitas, u.a.):

Das alltägliche Erleben von Regelverstößen kann auch andere 

Regelverstöße, wie Gewaltdelikte, wahrscheinlicher machen, 

indem es die allgemeine Normorientierung und den Glauben an 

Normdurchsetzung schwächt.

Normsozialisation
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Gefühle psychischer Belastung

► Patient Health Questionnaire (PHQ-4)

Screening-Verfahren

► für Depression (Items 1 und 2) und Angst (Items 3 und 4)

► Positives Screeningergebnis: Subskalenwert von 3 oder höher 
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) MROEYJŴIRXVIR SHIV HIV *Y¢K§RKIV̂SRI#

; MI  SJX ZIVFVMRKWX HY QMX HIMRIR *VIYRHIR *VIYRHMRRIR EFIRHW

>IMX MR HIV 7XEHX#

( ) -2 )  *6 ) ->) -8

&9   : LH RIW P DFKVW GX GLH IROJHQGHQ ' LQJH LQ GHLQHU =HLW QDFK GHU

6FKXOH"

. IHIR 8EK

) MRQEP SHIV

QILVQEPW

HMI ; SGLI

) MRQEP SHIV

QILVQEPW

MQ 1 SREX 7IPXIRIV 2 MI

' SQTYXIVWTMIPI   : MHISWTMIPI  SHIV , ERH] WTMIPI  QMX KI[ EPXX§XMKIQ

-RLEPX WTMIPIR

%RHIVI  ' SQTYXIVWTMIPI   : MHISWTMIPI  SHIV , ERH] WTMIPI  WTMIPIR

7LSTTIR KILIR



Gefühle psychischer Belastung weit verbreitet
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Zusammenhang von 

psychischer Belastung und Gewalt
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► Zusätzlicher Befund: Jüngere Mädchen verbringen deutlich häufiger ihre 

Freizeit mit Freunden abends in der Stadt: 21.8% (2013) → 28.8% (2024)

► Angleichung an Jungen (ca. 30% in beiden Jahren)

Veränderte Freizeitaktivitäten

7. Jahrgang (ohne Gymnasien)
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Zusammenhang von 
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Kooperationsprojekt mit dem LKA NRW

Teilprojekt 

Dunkelfeld
Universität zu Köln

05/2024–06/2025

Teilprojekt Hellfeld
Landeskriminalamt

05/2024–04/2025

Teilprojekt Implikationen             

für die Praxis
Alle Projektbeteiligten

03/2025–06/2025

► Wiederholung einer 

ca. 10 Jahre zurück 

liegenden Studie 

(„Freundschaft und 

Gewalt im Jugendalter“)

► Sonderauswertung 

der PKS Nordrhein-

Westfalen

► Erhebung von 

Hellfelddaten mit 

größtmöglicher 

Konvergenz zum 

Dunkelfeld

► Zusammenführung 

der Ergebnisse

► Ableitung von 

Implikationen für die 

Praxis aus 

wissenschaftlicher 

Perspektive

► Ziel: Evidenzbasierte Beurteilung der Lage und Implikationen



Schulschließungen (v.a. Grundschulen):

1) vs. Schulen als Orte sozialen Lernens

2) vs. Schulen als Frühwarnsystem bei externalisierenen 

Verhaltensproblemen

3) vs. Schulen als Schutzraum vor und Frühwarnsystem von familiärer 

Gewalt

→ Potentiell relevant für unsere 2024er Ergebnisse

Beschränkung von Peer-Kontakt u. Unterhaltungsszenen:

4) Zeitliche Verschiebung von entwicklungstypischen kriminogenen 

Erfahrungen

→ Potentiell relevant für 2022er Anstieg (Nägel & Kroneberg 2023)

Mögliche Auswirkungen der Pandemie-Jahre



Eingetrübte Zukunftsaussichten? 

Nur für eine Minderheit
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Der Großteil der gewalttätigen Jugendlichen 

sieht keine schlechten Berufschancen.
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Was ist für die Zukunft zu erwarten?

► Sozialer Wandel ist nur begrenzt vorherzusagen...

...aber in Maßen gestaltbar!

Relevante Einflussfaktoren:

► Weitere Entwicklung von Schulen und Sozialräumen

► Wandel der Jugendkultur (Einflüsse von Social Media)

► Erfolg lokaler Initiativen

► Politische Möglichkeiten, Unterstützung und Maßnahmen

► z.B. „Startchancen“-Programm

► u.a.



Zusätzliche Folien



Entwicklung der Kinder- und Jugenddelinquenz in Nordrhein-Westfalen 

Dunkelfeld
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► Polizeiarbeit,     

ohne Gelegenheit 

für Reputations-

gewinne 

Sozialräumliche 

Umgebung

z.B. Nachbarschaft

Formative 

Einflüsse

z.B. Elterngewalt

Kind, 

Jugendlicher

z.B. Selbstkontrolle 

und Empathie

Jugendlicher

z.B. Selbstkontrolle, 

Empathie, Deutungs- 

u. Handlungsschemata

Jugendlicher

z.B. frustriert, 

alkoholisiert

Nahumgebung

z.B. Disorder, 

anwesende Peers, 

keine Kontrollen

Situative Einflüsse

Gewaltdelikt

Sozialräume 

stärken

Situativ 

intervenieren

Jugendliche

stärken

Settings 

gestalten

► Alkoholverbote, Disorder 

reduzieren, Beleuchtung, 

Bäume, u.a. 

► Investitionen in 

Nachbarschaften 

und Schulen

► Strukturierte 

beaufsichtigte 

Freizeitangebote

► Altersbeschränkun-

gen, Platzverbote

► Freizeitangebote

► Unterbringung

► Moralentwicklung

► Trainings & 

Psychotherapie

► Identitätsangebote

►  
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Figure 1. Time trend of the crime suspect statistics for all age groups under 18 years (except 

for suspects under 6 years) from 1987 to 2022 

 

 
 

If we compare the level of child and juvenile delinquency recorded for 2022 with 2019, i.e., the 

last year before the COVID-19 pandemic, we observe an increase of 27.7 % for children under 

14 and 6.8 % for juveniles between 14 and 18 years of age. These increases are much smaller 

than those relative to 2021, which we mentioned in the introduction and which were reported 

in the media (+35.4 % and +22.1 %, respectively). However, even if we take 2019 as a reference 

point, the rise in police-recorded child and juvenile delinquency is considerable and deserves 

closer examination. 

When interpreting data from Germany’s police crime statistics, it is important to keep the na-

ture and several limitations of this data source in mind. An important feature of Germany’s 

crime suspect statistics is that it counts the number of suspects in different categories of of-

fenses (e. g., theft or assault). Hence, a person that is suspected of several crimes of the same 

type (e. g., several cases of assault) is only counted as one observation in this category. Only 

suspects who presumably have committed several different offenses enter the statistics multi-

ple times, i.e., as a single case in each of these offense categories (Bundesministerium des In-

nern und für Heimat, 2023). Therefore, the police crime statistics provide no information on 

incidences and frequent offenders do not contribute more to a particular category than one-

time offenders. 

A more fundamental limitation of this official data source is that it includes only those crime 

suspects who came to the attention of the police through their own investigations or reports to 

the police. Persons are recorded as suspects if there are sufficient indications after completion 

of the investigation that they were involved in a crime. This includes persons who acted as 

accomplices, instigators or accessories (Bundeskriminalamt, 2021). As only crimes registered 

by the police enter the statistics, changes in the police crime statistics are also influenced by 

► Absolutes Niveau im historischen Vergleich niedrig bis moderat

Tatverdächtigenzahlen (Quelle: PKS)

Nägel, C. & Kroneberg, C. (2023). Zum Anstieg der Kinder- und Jugenddelinquenz nach 
Ende der COVID-19-Pandemie. Kriminologie - Das Online-Journal, 5(3), 182–207.
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► Postpandemischer Anstieg der polizeilich registrierten Jugendkriminalität:

Über Vor-Corona-Niveau hinaus, v.a. bei 12-14 und 14-16 Jährigen

Tatverdächtigenzahlen (Quelle: PKS)



Heute: Drei Fragen

► Ist der Anstieg real? 

► Ursachen?

► Zukünftige Entwicklung?



► Anstieg über vor-Corona Niveau hinaus v.a. bei 12-14 und 14-16jährigen
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Figure 3. Selected violent crimes recorded by the police from 2018 to 2022 for different age 

groups 

 
 

 

Figure 4. Selected police-recorded theft offenses from 2018 to 2022 for different age groups 

 
 

 

 

 

Tatverdächtigenzahlen: Körperverletzung

(Nägel & Kroneberg 2023)



► Die Altersgruppen mit den stärksten Anstiegen hatten noch weitgehend 

normale Grundschuljahre.

► Spricht für zeitliche Verschiebungseffekte in 2022

Was erklärt den Anstieg im Jahr 2022?

(Nägel & Kroneberg 2023)



Was erklärt die Entwicklung bei den 

7. und 9. Klässlern im Jahr 2024?

► Grundschulschließungen oder z.B. spezifische Handynutzung, u.a.? 

► Aktuelle 7. Klässler: Unterbrechung nach 2,5 Jahren Grundschule 

► 7. Klässler im Winter 2025: Bereits nach 1,5 Jahren (Nägel & Kroneberg 2023)



Gefühle psychischer Belastung

► Patient Health Questionnaire (PHQ-4)

Screening-Verfahren

► für Depression (Items 1 und 2) und Angst (Items 3 und 4)

► Positives Screeningergebnis: Subskalenwert von 3 oder höher 
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Gefühle psychischer Belastung weit verbreitet
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Gefühle psychischer Belastung weit verbreitet

– besonders unter Mädchen
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Zusammenhang von 

psychischer Belastung und Gewalt
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► Zusätzlicher Befund: Jüngere Mädchen verbringen deutlich häufiger ihre 

Freizeit mit Freunden abends in der Stadt: 21.8% (2013) → 28.8% (2024)

► Angleichung an Jungen (ca. 30% in beiden Jahren)

Veränderte Freizeitaktivitäten

7. Jahrgang (ohne Gymnasien)
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Zusammenhang von 

psychischer Belastung und Gewalt
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Schulschließungen (v.a. Grundschulen):

1) vs. Schulen als Orte sozialen Lernens

2) vs. Schulen als Frühwarnsystem bei externalisierenen 

Verhaltensproblemen

3) vs. Schulen als Schutzraum vor und Frühwarnsystem von 

familiärer Gewalt

Beschränkung von Peer-Kontakt u. Unterhaltungsszenen:

4) Zeitliche Verschiebung von entwicklungstypischen 

kriminogenen Erfahrungen

oder: Bevölkerungswachstum durch Zuwanderung?

Mögliche Auswirkungen der Pandemie-Jahre



Gleiches Bild:

► Anstiege auch für deutsche Tatverdächtige

Tatverdächtigenzahlen: Körperverletzung
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12-Monats-Prävalenzen von Einzeldelikten 
7. Jahrgang
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12-Monats-Prävalenzen von Einzeldelikten 
9. Jahrgang
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